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Übersicht: 
 
I.  Erster Vilsecker Marterlweg  1996 
  Weihertor > Berg > Gressenwöhr > Schöffelhof > Rauschenhof 
  > Lohhof > Zigeunerweg > Axtheid > Frauenbrunn-Leinschlag-Modlweiher 
 
II.  Zweiter Vilsecker Marterlweg 1997 
  Froschau > Ebersbacher Kirchweg > Kreuzeiche > Ebersbach > Ebersbacher Kirchweg > Friedhofsweg > 
  Marktplatz 
 
III.  Dritter Vilsecker Marterlweg 1998 
  Pfarrei Schlicht: Parkplatz beim Sportplatz in Schlicht > Reisacher Kirchweg > Reisach > Skilift > Ober 
  weißenbacher Schul- und Kirchweg >  Oberweißenbach > Wickenricht > Seiboldsricht > Reisach > Rennweg 
  > Schlicht 
 
IV.   Vierter Vilsecker Marterlweg 1999 
  Ziegelanger > Hohe Straße > Tannabaam Kapelln > Sorghof > Heringnohe > Sigl > Ködritz > Schlichter  
  Höhe > Schlicht > Ziegelanger 
 
V.  Vilsecker Marterlwanderung 2000 
  Gumpenhof > Teufelswanderweg > Oedgodlricht > Altmannsberg > Unterweißenbach > Bruckmühle >  
  Gumpenhof 
 
VI.  Vilsecker Marterlweg Ostern 2001 
  Schönlind > Eisenstraße > Kreuzkapelle > Heroldsmühle > Kreuzberg > Irlbach  > Schönlind 
 
VII.  Ostermontag, l. April 2002 
  Heimatkundliche Wanderung mit dem HKV Vilseck e.V. 
  Schimmbad Vilseck > alter Amberger Weg > alter Schlichter Kirchenweg >  Hohenzant > òLºwensteinó > 
  Oberschalkenbacher Kirchweg > Oberschalkenbach > Hügelgräber > beim Kreuzstein > Schwimmbad 
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Erster Vilsecker Marter lweg  1996 
Weihertor >Berg > Gressenwöhr > Schöffelhof > Rauschenhof 

> Lohhof > Zigeunerweg > Axtheid 
Frauenbrunn-Leinschlag-Modlweiher 
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Ein paar Gedanken zuvor ... 
 
Im Bereich der Großgemeinde Vilseck finden sich mehr als 
80 Bildstöcke, Feldkreuze, Dank- und Sühnezeichen, im 
Volksmund allgemein Marterln genannt. Mit ihnen doku-
mentierten unsere Vorfahren ihren starken Glauben, ihren 
Dank für die Hilfe Gottes, Marias und anderer Heiliger in 
schwerer Not oder hielten die Erinnerung an Unglücksfälle 
und tºdlich Verungl¿ckte wach und empfahlen deren óar-
me Seelenò dem F¿rbittgebet der Vorbeikommenden. Wa-
ren solche Unfälle oft für lange Zeit Tagesgespräch, so re-
dete man ein zweites Mal darüber, wenn das Marterl ge-
setzt wurde und gab die Erinnerung daran an Kind und 
Kindeskind in der Hutzastubm beim Spinnen, Stricken und 
Federnschleißen weiter. So konnte man auch noch ganz 
nebenbei den Nachwuchs óruhigstellenò, der wie gebannt 
den Erzählungen von Großvater, Großmutter oder anderer 
älterer Menschen lauschte und damit das Spielen und Her-
umalbern vergaß, was ja immer hätte bewirken können, 
daß sich der flaumige Segen der Federn in der ganzen Stu-
be verteilt hätte. 
 
Unsere Zeit ist schnelllebiger geworden. Die Hutzastubm 
gibt es nicht mehr. Der Segen des Autos, uns in Minuten 
von Ort zu Ort zu bringen, ist mit dem Nachteil erkauft, 
dass es uns an vielem am Wegesrand vorbeirasen lässt. 
Hinzu kommt, dass die Trassen der Straßen häufig aus 
óverkehrstechnischen Gr¿ndenò nicht mehr den alten We-
gen folgen und damit manches Kleinod ólinks liegen las-
senò. 
Das ist das Anliegen des 1. Marterlwanderweges: Das 
(noch) vorhandene Wissen zusammenzutragen, ohne auf 
wissenschaftliche Genauigkeit und Vollständigkeit das 
Hauptaugenmerk zu legen, und die schöne Umgebung un-
serer Stadt zu Fuß oder per Rad zu erwandern.  
 

Damit verbunden ist die Bitte an alle Interessierten, uns 
Fehler und Ungenauigkeiten, aber auch weitere geschichtli-
che Tatsachen mitzuteilen, damit es óunser 1. Vilsecker 
Marterlwegò werden kann. 
Er verläuft im NO der Großgemeinde, beginnt auf dem 
Marktplatz, folgt ein Stück der Vilsallee und führt über das 
Bergkirchl, Drechselberg, Gressenwöhr, Triebweg, Schö-
fel-, Rauschen- und Unteren- und Oberen Lohhof in gut 
zwei Stunden zurück zum Ausgangspunkt. 
Rastmöglichkeiten bestehen unterwegs ð nach telefoni-
scher Voranmeldung ð im Gasthaus Kröner in Gressen-
wöhr (09662-277) und bei Familie Stauber, Rauschenhof 
(09662-346): óA Glasl Milch hamma imma!ò Zum gem¿tli-
chen Ausklang bieten die Gastronomiebetriebe in der Stadt 
vielfältige Einkehrmöglichkeiten. Bei feuchter Witterung ist 
festes Schuhwerk zu empfehlen, da man bis auf kurze Stre-
cken ð Gottseidank ð auf ungeteerten Feldwegen gehen 
kann. 
 
Zum Schluß Dank und Bitte an den Bürgermeister und den 
Stadtrat: Vor einigen Jahren konnten Herr Heinz Rieck 
und Herr Gustav Nutz auf Kosten der Stadt viele Marterln 
renovieren. Vielleicht läßt sich diese Aktion in nächster 
Zeit einmal fortsetzen. Man rettet damit wertvolles Kultur-
gut! 
 
Ergänzung 2014: Leider sind Herr Heinz Rieck und Herr 
Gustav Nutz nicht mehr unter uns. Aber ein Glücksfall ist, 
dass der Sohn von Gustav Nutz ð Michael Nutz ð die ma-
lerische Begabung von seinem Vater geerbt hat. Das Bild in 
der Nähe der Vilsecker Bahnunterführung (IV.2.) hat Mi-
chael Nutz gemalt. Und: Die Stadt Vilseck übernimmt bis 
heute (2014) immer die anfallenden Kosten der Reparatu-
ren an den Bildstöcken.               
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Ein herzlicher Dank auch 
 - und das soll für alle übrigen Marterlwege gelten - 
 

- an das Bayerische Landesvermessungsamt München 
für die Erlaubnis zum Benützen der topographischen 
Karten 

- an die Stadt Vilseck für die Ausschnitte aus der Chro-
nik der Stadt 

- und an die vielen älteren Mitbürger, die uns gern die 
alten Geschichten erzählten. 

- Frau Dr. Elisabeth und Dr. Ludwig K. Walter für die 
redaktionelle Zuarbeit. 

 
 
Vilseck, im Mai 1996 
 
 für den Heimat- und Kulturverein 
 
Elisabeth Hammer   Walter Mrasek 
1. Vorsitzende   2. Vorsitzender  
     (À am 25.7.2001) 
 
Ergänzt im März 2003 durch Herbert Grollmisch 
 
 
Kartengrundlage: Topographische Karte 1 : 25000, Blatt 
Nr. 6336 und 6337; Wiedergabe mit Genehmigung des 
Bayerischen Landesvermessungsamtes München, Nr. 
2306/96 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Der Weg:  Marktplatz ð hier, in der Breiten Gasse oder in 
der Herrengasse Parkmöglichkeit, Weihertor (von 1375, 
mit angebautem Pfleghof; später Pulverturm, spªter óAlte 
Apothekeò; jetzt Turmhotel) ð Altmühlweg ð wenige 
Schritte nach links: 
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I.1.  Bildstock im Schwabgarten 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
eine ca. 2 m hohe, 0,5 m breite und 0,3 m tiefe Sand-
steinsäule auf doppeltem Sockel aus dem gleichen Material, 
mit Nische im Kopfteil, darin ein einfacher Druck: Maria 
mit Kind, verglast, mit Holzrahmen ð die ganze Säule von 
fingerdicken Efeuranken eingewachsen. 
Anlaß und Stifter waren nicht mehr zu ermitteln. 
 
 
 

 
 
 
Der Weg:  Altmühlweg zur Burg ð Fußweg nach N zur 
Vilsallee ð darauf nach O bis zum Vilsbogen ð am Ufer 
Stümpfe von Bäumen, die der wieder heimisch gewordene 
Biber gefällt hat; Drahtgeflecht an den neugepflanzten 
Bäumen soll weitere óOpferò des aktiven Nagers verhin-
dern ð an der Wegegabelung scharf nach rechts ð Fußweg 
an der AS 5 Richtung Bergkirchl ð von weitem unter zwei 
jungen Linden sichtbar: 
 
 
 
 

 
 



12 

 

I.2.  Franzosenmarterl (Franzosengrab) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

     
2 m hohe, rechteckige Dolomitsäule mit 1,8 m hohem ei-
sernem Kreuz mit Korpus (ca. 0,8 m groß) und Marienfi-
gur (in der Nische ð ca. 0,5 m groß) aus Metall, farbig ge-
faßt ð darunter zwei Buchstaben : óGò und óHò (?) und die 
Jahreszahl 1883. 
In der óSchulzeitung der Knabenschule Vilseck DER 
VOGELTURMò Nr. 4 vom Juli 1961 schreibt der da-
mals zwölfjährige Egid Weiß (Dormeier): 
 
óWenn man auf der Freihunger StraÇe von Vilseck zur 
Bergkirche geht, steht kurz vor der Kreuzung etwa 20 m 
linker Hand ein Marterl. Auf einem Steinblock ist ein ei-
sernes Kreuz mit einem eisernen Kruzifix zementiert, das 

in Richtung Stadtpfarrkirche schaut. In einer Nische ist 
eine eiserne Madonna untergebracht. Die Jahreszahl 1883 
ist gerade noch lesbar. Darüber sind zwei Buchstaben ein-
gemeißelt, die man nicht mehr entziffern kann (G.H.?) 
Über die Entstehung dieses Marterls erzählte die inzwi-
schen verstorbene Frau Specht folgende Begebenheit: Hier 
wurden drei Fanzosen begraben, die an den Folgen des 
Deutsch-Französischen Krieges gestorben waren. Ihnen zu 
Ehren hat man dieses Marterl errichtet. Die Steine, unter 
denen sie liegen, kann man heute noch sehen. 
Frau Specht erzählte weiter: Einmal ging ein Jäger gegen 
Mitternacht an diesem Marterl vorbei; da huckelte ihm ein 
schwarzer Pudel auf. Der Mann fing zu laufen an, doch der 
Pudel ließ ihn nicht los. Da gelobte er in seiner Angst, das 
Marterl wieder neu und schön herrichten zu lassen, wenn 
er nochmals gesund nach Hause käme. Und siehe, der Pu-
del war plötzlich verschwunden! Der Jäger hielt sein Ver-
sprechen und ließ das Marterl renovieren. 
Auf diesem Platze wird alle drei Jahre bei der Flurprozessi-
on am Pfingstmontag das erste Evangelium gelesen.ò 
 
Ergänzung: Bei dieser deutsch-französischen Auseinander-
setzung handelt es sich um den Krieg von 1870/71. ð Der 
Flurumgang an Pfingsten kommt nicht mehr hierher. 
Der schwarze Pudel, der nachts aufhuckelte, kommt so 
ähnlich auch in einem Geschehnis vor, das sich auf dem 
alten (Kirchen-)Weg von Reisach nach Schlicht abgespielt 
haben soll: siehe Dritter Vilsecker Marterlweg 1998 zu 
III.1. Seite 68. 
 
 
Der Weg:  Fußweg zum Bergkirchl ð St 2166 überqueren 
ð am Beginn der Lindenallee: 
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I.3.  Ruppert-Marterl 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

   ă Zur Erinnerung  
    an das Ehepaar 
      RUPPERT 
   verunglückt am 
     23.6.1963ò 

 
aus Granit, unterer Sockel Bruchsteine, darauf Rechteck-
säule, Steinkreuz ca. 0,75 m hoch, Gedenktafel (0,55 m x 
0,35 m) aus schwarzem Kunststein, insgesamt rund 2,20 m 
hoch. 
 
 

 
 
 
 
Das Geschehen: Am Sonntagabend gegen 6 Uhr wollte 
der Vilsecker Friseurmeister Heinrich Ruppert mit seiner 
Frau Maria, geb. Götz, auf die Gressenwöhrer Kirchweih 
fahren. Links und rechts der Straße versperrte hohes Ge-
treide auf den Feldern den freien Blick auf die querende, 
bevorrechtigte Staatsstraße 2166, auf der sich aus westli-
cher Richtung in zügigem Tempo ein schwerer Wagen nä-
herte. In der Mitte der Kreuzung erfolgte der Zusammen-
stoß, der für das Vilsecker Ehepaar tödlich endete. Zurück 
blieben vier unmündige Kinder, die bei den verwandten 
Familien Rothkäppl und Götz untergebracht wurden und 
aufwuchsen. ð Maurermeister Josef Götz sen. ließ zum 
Gedenken an Schwester und Schwager das Marterl aufstel-
len. ð Die Kreuzung hat trotz Ausbau und teilweiser Ge-
schwindigkeitsbeschränkung leider bis heute kaum von ih-
rer Gefährlichkeit verloren. 
 
Ergänzung: Tragischerweise kam die Tochter Marianne 
Nagel, geb. Ruppert, vor ein paar Jahren in Weiden eben-
falls bei einem Verkehrsunfall ums Leben. 
 
 
 
 
 
Der Weg:  weiter auf der Lindenallee zum Bergkirchl: 
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I.4.  Kreuzweg 
 

 
 
14 Sandsteinsäulen, ca. 1,75 m hoch, Breite zwischen 0,35 
m und 0,8 m, Tiefe zwischen 0,2 m und 0,6 m, Rund- bzw. 
Satteldach, Nischenfuß und Zierabsatz (an der vorletzten 
Station) aus dem gleichen Material aus einem Stück ð Dar-
stellungen im Kopfteil im Relief, farbig gefaßt, hinter Glas, 
verkittet, Nische ca. 0,35 m x 0,28 m x 0,05m. 
Studienprofessor Joseph Kopf, geb. 6.3.1878 in Vilseck, 
gest. 10.12.1955 zu Neuburg a. d. Donau, Ehrenbürger seit 
4.3.1948, schreibt in einer chronologischen Übersicht über 
die Geschichte der Stadt unter dem Jahr 1863 nur: óNik. 
Meier aus V., Lederhändler in München, stiftet den neuen 
Kreuzweg unter den Linden.ò Das war f¿r ihn das einzig 
erwähnenswerte Ereignis dieses Jahres! 
 

Der Kreuzweg wurde vor 18 Jahren im Auftrag der Pfarrei 
letztmals renoviert, wobei einzelne Vilsecker Vereine die 
Kosten mittrugen. Die Bäume der Lindenallee sollen von 
Hochzeitspaaren gepflanzt worden sein. Sie sind zu beein-
druckenden óRiesenò herangewachsen. 
 

I.5.  Bildstock in der Lindenallee 
       

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

auf halber Höhe, gegenüber dem Kreuzweg, ca. 2 m hoch, 
1 m breit und 0,5 m tief, aus Sandstein, gemauert, auch So-
ckel und Zierabsatz, mit roten Dachziegeln gedeckt ð in 
der Nische (0,8 m x 0,6 m x0,3 m) hinter Schutzgitter und 
Eisenbügel gerahmtes, verglastes Bild der Hl. Familie. 
Stifter und Anlaß sind unbekannt. 
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I.6.  Großes Kreuz am Kreuzweg 
 
dunkelbraune Holzbalken, ca. 3,7 m hoch und 1,9 m breit, 
lebensgroßer Korpus aus Kunstgußmasse, ebenso Inschrift 
INRI, dahinter Holzverkleidung (Rückwand) von der 
Kreuzspitze bis hinunter zur Fußstütze, darüber als Witte-
rungsschutz 0,5 m breiter Blechbogen. 
Das Kreuz soll im Zuge des Straßenbaus an dieser Stelle 
errichtet worden sein. Früher stand es näher bei der Kir-
che. Es erinnert an die Entstehung der Wallfahrt und an 
den Bau des Gotteshauses. 
Ergänzung:  Der Korpus wurde vor ein paar Jahren ge-
stohlen und dann ersetzt. 
 

 

 

I.7.  Dreizehnte Kreuzwegstation:  
Jesus auf dem Schoß seiner Mutter 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 

  
 
ähnlich wie die übrigen Kreuzwegstationen: Gesamthöhe 
des Steins ca. 1,45 m, trägt in der Mitte einen Zierwulst. 
Dach Rundbogen, in der Spitze kleines Dreieck eingemei-
ßelt,  im unteren Teil Jahreszahl 1858 (?); möglichweise 
eine Stiftung: Zeichen ??, auf der Rückseite Kombibuch-
staben        (J H ?). Für Heimatforscher Konrektor a. D. 
Eugen L. Hierold steht als Jahr der Entstehung des 
Kreuzwegs 1858 fest. 
 
 



16 

 

I.8a.  Die Kreuzerhöhungskirche ð das Berg-
kirchl  
 

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Kreuzbergkirche: Titel Kreuzerhöhung; erweitert 1848, 
renoviert 1872; 3 alt. portatile; Baulast Kirchenstiftung; 
Gottesdienst: 14.9. und Sonntag vorher und nachher. In 
der Oktav tägl. Beichtgelegenheit und 2 Ämter, gestiftet 
waren 6 Ämter und 16 Messen. Der Mesner- und Chor-
dienst war mit dem in Vilseck verbunden. 
 
 
 
 
Die Geschichte des Bergkirchls ist in der CHRONIK DER 
STADT VILSECK auf den Seiten 104/105 ausführlich 

dargestellt. Hier sei nur auf einige Daten hingewiesen, die 
wieder der Schulzeitung  DER VOGELTURM ent-
nommen sind: 
Die Schüler P. Eschenwecker und G. Renner aus dem 7. 
Schjg und D. Orszulak und J. Schmer aus der 8. Klasse 
schreiben darin: 
ó1730 lieÇ Martin Schneider, Fºrster in Vilseck, durch den 
hiesigen Bildhauer Ulrich Proll ein hölzernes Kreuz anfer-
tigen und an der Triebwegbrücke, die zum Bürgerwald und 
zu den Spitalwiesen führt, aufstellen. ... eine alte Frau, er-
barmte sich des nicht mehr beachteten Kreuzes, trug es im 
Buckelkorb nach Hause und benützte es in ihrer Gedan-
kenlosigkeit zum Einheizen. ... da lag noch ein Christusarm 
unversehrt im Ofen. ... hat der Schreinermeister Matthias 
Frey um den Christuskörper einen dreieckigen Holzkasten 
gezimmert und das Ganze an einer Föhre auf dem Weg 
nach Neuhammer angenagelt. 1763 ließ der H. H. Stadt-
pfarrer Georg Michael Gärtner das Christusbild abnehmen, 
auffrischen und an einem neuen Kreuz befestigen. Dann 
ließ er es in der Kapelle des Traubenwirts Heinrich Maier 
auf dem Triebwegberge, dem heutigen Kreuzberg, unter-
bringen. Am 7. März 1804 brachte die bayerische Regie-
rung unter Montgelas einen Erlaß heraus, der besagt, daß 
sämtliche, nicht ordentlich geweihten Kapellen unverzüg-
lich abzubrechen seinen, weil sie lediglich Diebsgesindel 
und Zigeunern als Schlupfwinkel dienten. ... Die Vilsecker 
Pfarrfamilie konnte ihre einstige Wallfahrtskapelle nicht 
vergessen. Da begann der Handelsmann Bartholomäus 
Kopf eine Sammlung ... schon am 14. September 1820 
konnte wenigstens das Kreuz an seinem alten Platze wieder 
feierlichst aufgestellt werden. ... wurde am 7. Juli 1823 der 
Grund zu einem neuen Bergkirchlein ausgehoben. ... am 
14. Juli 1823 ist in Gegenwart des Stadtpfarrers Johann Mi-
chael Zeder um 10 Uhr vormittags der Grundstein feierlich 
eingesegnet worden. ... Am 14. August 1823 ist das Kirch-
lein von den Jünglingen gehoben worden, ... Am darauffol-
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genden 14. September ist das Kruzifix mit aller Feierlich-
keit in die Kirche gesetzt worden. ... Erst am 17. April 
1827, am dritten Osterfeiertag, erfolgte die feierliche Ein-
weihung. ... Fräulein Susanne von Grafenstein ließ das 
Türmlein mit Blech decken und schaffte vier Leuchter und 
zwei Engel an. Als 1834 die beiden Glocken gestohlen 
wurden, gab eine Bauersfrau von Sigl 50 Gulden zum An-
kauf einer neuen Glocke. Am 3. Mai 1827, am Feste Kreu-
zauffindung, war wiederum ein feierliches Hochamt im 
Bergkirchlein. ... Am 23. Mai 1827 wurde zum ersten Male 
in einer Bittprozession mit dem Kreuz in unser Berg-
kirchlein gegangen. ... Die Verehrung des Kreuzes nahm 
von Jahr zu Jahr zu, und schon bald war das neuerbaute 
Kirchlein besonders am Kreuzbergfeste zu klein; deshalb 
faßte der Buchbinder und Handelsmann Joseph Meixner 
1843 den hochherzigen Plan, das Kreuzbergkirchlein zu 
vergrößern. ... Am 20. November 1849 wurde der Dach-
stuhl gehoben, wozu 24 hiesige Bürgersöhne Hilfe leiste-
ten. ... 1849 wurde also der Erweiterungsbau begonnen;  
weil aber die milden Stiftungen und edlen Spenden aus-
blieben, konnte er erst 1862 vollendet werden. ... 1863 
wurde der bisherige kleine Altar durch einen größeren er-
setzt. ... Der Bischöfliche Administrator Johann Galler von 
Regensburg, ein Vilsecker Schuhmacherssohn, brachte von 
seiner Reise aus Rom eine schöne Kreuzpartikel mit. Er 
ließ sie fassen und verehrte sie der Kirche. ... Die Erweite-
rung und Verschönerung der Kreuzbergkirche hatte bis 
1864 3130 Gulden gekostet. ... 1872 wurde die Kirche res-
tauriert. 1912 stifteten die Eheleute Johann und Margarete 
Specht, genannt óHammerspechtnò ... den jetzigen baro-
cken Hochaltar. Er kostete 4000 Mark. 1938 wurden durch 
den Kirchenmaler Neunert aus Amberg das Kircheninnere 
und die Innenausstattung zum letzten Mal restauriert.ò 
Die Baulast dieser Kapelle trägt die Kirchenstiftung Vils-
eck. 1980 wurde mit einer gründlichen Renovierung der 

Kirche begonnen (Tro-
ckenlegung). 1981 wurde 
die Erneuerung des Kir-
cheninneren abgeschlos-
sen. Die Renovierungs-
kosten betrugen ca. 
200.000.- DM. 
Das Bergfest 1981 konn-
te in der restaurierten 
Kirche gefeiert werden. 
 
Ergänzung zum 1. Mar-
terlweg von 1996, nach 
Texten von Pfarrer 
Schindler auf den Inter-
netseiten der Pfarrei: 
Seit Frühjahr 2007 mußte 

sich Pfarrer und Kirchenverwaltung mit einer erneuten Sa-
nierung befassen: Dachstuhl, Dacheindeckung, Kirchen-
fenster, Dachreiter, Turmhelm, Turmspitze mit Kreuz und 
Kugel waren sanierungsbedürftig. Mauerwerk und Außen-
putz mußten erneuert werden. Zur Trockenlegung des Ge-
bäudes wurde rings um die Kirche eine Drainage gelegt. 
Und endlich bekam die Kirche einen richtigen Sakristei-
raum; WCs mußten eingebaut werden.  Das vorhandene 
Heilige Grab bekam einen gefälligen Ort. Baubeginn war 
der 5. Mai 2008. Durch die engagierte Arbeit der Firmen 
und Verantwortlichen konnte Pfarrer Dietmar Schindler 
das Bergfest 2008 nach der gelungenen Restaurierung er-
öffnen. Die Kosten der Renovierung in Höhe von 400 
000.- û trugen die Diözese Regensburg (40%) und die Pfar-
rei Vilseck (240 000.-û).  
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Der Weg:  am Bergkirchl vorbei ð Abstecher: AS 5 über-
queren und ca. 100 m nach S (am Ortseingang) 
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I.8b.  Graßler Dankesmarterl 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bildstock mit aufgesetztem Gußeisenkreuz 
Quadratischer Sandsteinsockel (40x48x40 cm); aufgesetzte 
quadratische Säule mit Wulst in 70 cm Höhe; Kopfteil mit 
Satteldach (34x38x34 cm) und Nische (21x26x16 cm; 
Kreuz (42x27 cm), Korpus 25 cm, Tuch vergoldet. In der 
Nische Plastikblumen und Gipsfigur. 
Frau Lena GraÇler (ăGroÇmichelò) wurde nach der Ent-
bindung ihres 10. Kindes sehr krank. Ihr Mann Johann 
Graßler versprach (= ausgeheißen), wenn seine Frau wie-
der gesund würde, werde er zum Dank ein Marterl aufstel-
len. Es stand bis 1965 300 m weiter auf dem heutigen 
Reinert-Anwesen (fr¿her ăGroÇmichelackerò). 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
Axtheid Berg 
 
Ortsnamensdeutung: Siedlung Axtheid unweit der Bergkirche. 
Das erste Haus wurde 1934 gebaut. 
 
13.09.1950 25.05.1987 01.03.1993 
26 Einw. 181 Einw. 211 Einw. 
1 Wgb. 51 Wgb. 60 Wgb. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  am Bergkirchl vorbei ð Feldweg nach NW    
Richtung Drechselberg: 
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Auf dem Höhenrücken (ca. 440 m ü. NN) zwischen Berg-
kirchl und Drechselberg herrliche Ausblicke nach SW und 
W über Vilseck/Schlicht hinweg zum Kreuzberg mit Ho-
henzant und ins Edelsfelder und Königsteiner Gebiet mit 
Hahnenkamm, Bernrichter Höhe und Breitenstein, nach N  
in den TrÜbPl zum Massiv des Schwarzenberges (563 m) 
und nach O in die Gemeinde Freihung mit Tanzfleck und 
Rödlaser Aussichtsturm. Prof. J. Kopf schwärmt: ăEin 
herrliches Stück Oberpfälzer Landes breitet sich zu unse-
ren Füßen aus.ò  
Vom Vilstal herauf grüßen die Türme der alten Stadtbefes-
tigung, vor allem der spitze Vilsecker Kirchtum, das alte 
Wahrzeichen bambergischer Herrschaft in Vilseck, weiter-
hin das uralte Schloß, das heute noch trotzig in die Welt  
hineinschaut, als wollte es der neuen Zeit den Kampf ansa-
gen; sein Weggenosse allerdings, der Stadtweiher, ist ver 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
schwunden; er ist der Vilskorrektur zum Opfer gefallen. 
Rechts sehe ich das Bahnhofsgelände; ... Weiter im Süden  
wendet sich der Blick; da taucht das Kirchdorf Schlicht auf 
mit der (Hohen) Zant im Hintergrund. In größerer Entfer-
nung die Juragebilde mit dem Ossinger um Königstein her- 
um; dann auf der Höhe Hopfenohe, von dem es heißt: 
Hopfenohõ und Zant sind die hºchsten Punktõ im Land. 
Hat der Beschauer im Süden und Westen den Zauber einer 
reich gegliederten Juralandschaft genossen, so zeigt sich im 
Norden ein Bild von ganz andrer, herberer Prägung. Es 
sind die Ausläufer des Fichtelgebirges und des Böhmer-
waldes, die sich in weiten, schweren Wellenlinien bis Gra-
fenwöhr, Pappenberg, Freihung bis an unseren Schwar-
zenberg hinziehen; unübersehbare, düstere Föhrenwälder 
unterstreichen noch das Herbe dieses herrlichen Land-
schaftsbildes.ò 
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Der Weg:  in Drechselberg Scheune des Anwesens Dotz-
ler, nördliche Außenwand: 

 
 
I.9.  óLuchsnkreizò, Drechselberg 
 

   
Kreuzbalken ca. 4,0 m 
und 1,5 m ð Korpus 
ca. 1,3 m, Maria ca. 0,8 
m hoch. 
Das Kreuz stand frü-
her frei im Wald. 
Dadurch verwitterten 
die Kreuzbalken sehr 
rasch. Deshalb hat 
man es jetzt geschützt 
an der Scheunenwand 
befestigt. Im Buch von 
E. Griesbach óTrup-
penü-bungsplatz Gra-
fenwöhr ð Geschichte 
einer Landschaftò ist 
auf Seite 173 ein Ori-
ginalfoto abgebildet 
und der frühere Stand-

ort beschrieben: óDas Luchsenkreuz am Weg von Betzlhof 
nach Fenkenhof, bei der Abzweigung des Weges nach 
Pappenberg.ò Das meterhohe Kreuz mit auf Blech gemal-
tem Kruzifixus und dito Schmerzensmutter in annähernd 
natürlicher Größe stand unter zwei Linden. Es soll seiner-
zeit aus Freude über die Geburt eines Kindes errichtet 
worden sein. Als letzter Besitzer des óLuchsnò-Anwesens, 

Betzlhof Nr. 1, wird bei der Räumung 1937/38 Michael 
Kugler genannt. Betzlhof war wie viele ähnliche Orte noch 
bis 1948 bewohnt und mußte dann auf Weisung der US-
Kommandantur endgültig geräumt werden. 
Ergänzung: Andreas Schertl (óSpiesnò), Gressenwºhr 12, 
gest. 1962, hat das Kreuz mit dem Schubkarren aus dem 
TrÜbPl geholt. Franz Leyerer aus Vilseck hat es zur Hoch-
zeit der jetzigen Hofbesitzerin Berta Schlegl mit Konrad 
Dotzler renoviert. 
 

Drechselberg 
 
Erstnennung 1486: Albrecht Dressel von Dresselperek. 2 
Güter. Die Familie Dressel (Drechsel), bewirtschaftete das 
Anwesen bis um 1611. 
 
Ortsnamensdeutung: Drechselberg bedeutet: Hof des Dressel 
auf dem Berg. Drechslhof und Drechslberg werden ab-
wechselnd gebraucht. 
 
01.12.1875   16.06.1925    13.09.1950    25.05.1987    01.03.1993 
15 Einw.      13 Einw.     17 Einw.      9 Einw.       8 Einw. 
2 Wgb.         2 Wgb.       2 Wgb.         2 Wgb.        2 Wgb. 
 

 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  in Drechselberg am Anwesen Grädler vorbei ð 
Feldweg nach NW, dann rechtwinkelig fast nach N ð am 
Knick: 
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I.10.  Wegkreuz am Langenbrucker Kirchaweg 
 

 
 

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

   
 
rechteckiger Granitsockel 0,75 x 0,49 x 0,25 m ð Kreuz 
1,35 m hoch, 0,62 m breit, Balken durchbrochen, mit Ster-
nen und Strahlenkranz ð Text: óGelobt sei Jesus Christusò. 
 
Aussage von Herrn Grädler: Unglück durch Blitzschlag ð 
Blitzeinschläge häufig wegen hoher Lage und Wasseradern. 
Einige Bewohner von Gressenwöhr sprechen von einem 
Wegkreuz am óKirchawechò von Langenbruck (Tr¦bPl!) 
zur Pfarrkirche in Vilseck. Die Kirche in Langenbruck 
wurde erst 1923/24 gebaut, der Ort 1936 zur Expositur der 
Pfarrei Vilseck erhoben. Damit entfiel der lange, beschwer-
liche Weg zu den Gottesdiensten. Im gleichen  
 

 
 
 
 
 
Jahr wurde die Erweiterung des Truppenübungsplatzes zur 
Gewißheit. 
 
Hans Löb, Gressenwöhr, erzählt, dass früher an dieser 
Stelle ein Holzkreuz gestanden habe, und man das jetzige 
Gußeisenkreuz aus dem Truppenübungsplatz geholt hätte. 
Er weiß auch von einem schlimmen Unglücksfall zu be-
richten, der sich an der ehemaligen Mühle abspielte: Der 
erwachsene Sohn des damaligen Müllers Reiß fiel 1908 
beim Enteisen des Wasserrades im Winter in die Anlage ð 
er rutschte auf den glatten Bohlen aus ð und wurde er-
drückt. Ein Zusammenhang mit dem Wegkreuz wäre mög-
lich, aber ist nicht mit Gewißheit festzustellen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  in Gressenwöhr beim Gasthaus Kröner Weg-
kreuzung: Dorfstraße und Feldwege ð nach wenigen Me-
tern links und gleich wieder rechts ð am Grasweg hinter 
Garage: 
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I.11.  Bildstock am Langenbrucker Kirchen-
  steig 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

sehr dezent renoviert ð quadratische Sandsteinsäule (1,83 
m hoch), die sich zweimal verjüngt, mit reich verziertem 
Kreuz in Gußeisen ð unter dem Korpus Figürchen der 
Schmerzensmutter in altarähnlichem Aufbau ð Putten mit 
Kelch, Hostie und Siegeskranz (?) ð Kreuz 1,12 m hoch, 
0,48 m breit, Fußstütze ein Engelkopf ð um die Inschrift 
INRI Blumenkranz ð unter der Madonna gekreuzte Fanfa-
ren (?) mit Zierschleifen ð in der Säule Sandsteinreliefbild 
der Gottesmutter mit überkreuzten Händen, farbig gefaßt. 

 
 
 
 
 
Josef Prechtl berichtet, daß hier der früher schon erwähnte 
Kirchensteig von Langenbruck nach Vilseck vorbeiführte. 
Bevor die Ortsgemeinschaft die Kapelle in der Dorfmitte 
errichtete, traf man sich an diesem Bildstock zu Maian-
dachten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  nach N ð auf geteerter Straße Richtung Bür-
gerwald ð Brücke über die Vils, die hier noch ziemlich 
schmal ist  und rasch die sogenannte Vilsecker Mulde ver-
läßt. Sie nimmt gegenüber dem Weiler Frauenbrunn die 
Wasser der Wiesenohe und einige hundert Meter danach 
der Schmalnohe auf und wächst damit auf die Vilsecker 
Breite an ð links an der Bushaltestelle: 
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I.12.  Bildstock mit Kriegergedenken 
        am Langenbrucker Kirchensteig 
 
 

am óKirchnsteichò 
Langenbruck-Vilseck, 
ca 10 m neben dem 

Gemeindeverbin-
dungsweg Gressen-
wöhr - Bürgerwald:  
quadratische Sand-
stein-säule (0,95 m x 
0,58 m x 0,6 m) mit 
Zierfeld, mit durch-
brochenem, mit Blät-
tern sehr reich ver-
ziertem Kreuz (1,65 
m/0,75 m) mit In-
schrift óGelobt sei 
Jesus Christusò, da-
vor schlichtes Holz-

kreuz aus Birkenstämmchen mit Holztafel ð Text unter 
Glas: 
óZum stillen Gedenken und Gebete unserer lieben Gefal-
lenen und Verstorbenen. Dem Auge fern, dem Herzen 
nah, o Herr, gib ihnen die ewige Ruhe Vater unser ... Ave 
Maria ...ò 
 
 
Ergänzung: Das Marterl wurde 1999 von Josef Prechtl aus 
Gressenwöhr renoviert. 
 
 
 
Der Weg:  zurück zur Ortsmitte: 

 

I.13.  Kapelle in Gressenwöhr 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung und der Pfarr-
gemeinde konnte am Sonntag, 1. Juli 1979 die in Gressen-
wöhr neu errichtete Dorfkapelle benediziert werden. Die 
Erlaubnis dazu wurde von H. H. Generalvikar Morgen-
schweis telefonisch erteilt. 
Die Gesamtkosten betrugen DM 57.875,56. In diesem Be-
trag sind Eigenleistungen wie Hand- und Spanndienste 
eingeschlossen. Die Pfarrei wurde finanziell überhaupt 
nicht beansprucht; für die Folge wird die Pfarrei aber die 
Brand- und Mobiliarversicherungsbeiträge übernehmen. 
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Die schmucke Kapelle, die unter den Schutz des Dreifalti-
gen Gottes gestellt wurde, faßt 30 ð 40 Personen. Die In-
nenausstattung besteht aus einem kleinen, feststehenden 
Altar, einem großen Wandkreuz, einer kleineren Immacula-
ta und den 14 Kreuzwegstationen. Diese Inneneinrichtung 
wurde von Bildhauer Langhammer, Pressath geschaffen. 
Die Stühle fertigte die Firma Georg Ernst, Vilseck, die 
Fenster Kunstglaser Höller aus Eschenbach. Eine schon 
vorhandene kleinere Glocke wurde wieder verwendet. 
 
Die Kapelle dient den Dorfbewohnern zum gemeinsamen 
Rosenkranzgebet, zum Gebet für die Verstorbenen, zu 
Maiandachten etc. und zum persönlichen Beten. Einige 
Male im Jahr wird hl. Messe gefeiert; eine Verpflichtung 
der Pfarrei besteht aber nicht. 
Dank gilt allen Bewohnern von Gressenwöhr für diese 
großartige Leistung, besonders dem Bauausschuß: Anna 
Weiß, Hermann Schmid und Josef Prechtl.  
 
 
 

Josef Prechtl ergänzt: Die Kapelle ist immer bis zum Ein-
bruch der Dunkelheit geöffnet. Sie steht auf Gemeinde-
grund, auf dem früher der Backofen des Dorfes stand, der 
aber nicht mehr gebraucht wurde und verfiel. Das 
óGlºcklò, das vorher auf einem benachbarten Gebäude 
untergebracht war, sollte einen neuen Standort erhalten. 
Also baute man gleich eine Kapelle dafür! Große Unter-
stützung erhielt man von der Stadtbau Amberg (OB Franz 
Prechtl und Direktor Dobmeier). Der Kreuzweg ist in 
Sgraffito- (=Kratz-) Technik ausgeführt. 
An Kirchweih wird eine heilige Messe gefeiert, an allen 
Sonntagen der Fastenzeit der Kreuzweg gebetet und Mai-
andachten und Oktoberrosenkranz finden wöchentlich 
statt. Man trifft sich auch zweimal zum Totenrosenkranz 
für Verstorbene aus dem Ort und der Umgebung. 
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Gressenwöhr 
 

 

Ortsnamensdeutung: Zum Wörth, bei dem es Krebse gibt. 
Althochdeutsch warid, werid. Mittelhochdeutsch wert = 
Insel, Halbinsel, Uferland 
 
Am 04. März 1468 erlaubte Bischof Jorg von Bamberg 
dem Erhard Steinlinger, Richter, Forstmeister und Kastner 
zu Vilseck, auf dem bischöflichen Lehengute Crassenwerde 
neben der Straße von Vilseck nach Grafenwöhr einen 
óburglich Bauò auszuführen. 
 
Schriftformen: 1458 Kressenwerdt, 1593 Krebsenwehr, 1626 
Greßenwehr, 1773 Gressenwerth. 
 
1658: 12 Wohngebäude. 
1773: 1 Landsassengut, 1 Mühle, 6 Gütlein, 7 Söldenhäus-
lein, 1 Hirthaus, 5 Taglöhner. 
 
01.12.1875 1903 16.06.1925   
146 Einw.  153 Einw. 137 Einw. . 
  31 Wgb. 26 Wgb.   
 
13.09.1950   25.05.1987  01.03.1993 
162 Einw.          143 Einw.    163 Einw 
29 Wgb.        40 Wgb.  44 Wgb. 
 

 
 
 
 
 
Der Weg:  zurück zum Gasthof Kröner ð auf dem Feld-
weg in leicht südöstlicher Richtung nach Triebweg ð nach 
etwa 200 m links auf einem Grasweg erreichbar: 

 

I.14.  Sandsteinmarterl H ubert 
 

ca. 1,55 m hohe, 
angestrichene Sand-
steinsäule, sich am 
Kopf leicht verjün-
gend, mit aufge-
stecktem Holzkreuz 
(0,44 m hoch, 0,26 
m breit) ð Bilder-
rahmen nach S 
(Holz, Glas, aufge-
schraubt): Ikone; 
Bilderrahmen nach 
O leer. 
In der schon öfter 
zitierten Schulzei-
tung lesen wir: 
 
óVon einer Kuh 
geschleift. - An dem 
Kirchenweg nach 
Vilseck, der von 
Gressenwöhr nach 

Drechselberg führt, steht zur rechten Seite auf dem 
Grundstück des Bauern Schöpf ungefähr 50 m von unse-
rem Hause entfernt ein Marterl. Wenn wir am Tische sit-
zen, können wir es gut sehen.  
Herr Schöpf erzählte mir folgende Geschichte: Ich war 
damals 7 Jahre alt. Der gleichaltrige Ernst Hubert hütete 
die einzige Kuh seines Vaters. Weil er mit diesem Alter 
noch unvernünftig war, band er den Hütestrick um seinen 
Arm. Als sich gegen Abend die Kuh vollgefressen hatte, 
wollte sie wieder heim in ihren Stall und fing aus irgendei-
nem Grunde plötzlich zu laufen an. Der Junge wurde mit-
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gerissen, fiel hin und schrie gotterbärmlich, doch die Kuh 
schleifte ihn weiter hinter sich her. Kurz zuvor, wo jetzt 
das Marterl steht und damals ein Holzkreuz stand, riß der 
Strick, und der Knabe war gerettet. ð Aus Dankbarkeit ließ 
sein Vater 1890 das alte, morsche Holzkreuz entfernen und 
an seine Stelle ein Marterl setzen. 1918 wurde es renoviert. 
Reinhold Stubenvoll, 5. Schjg.ò 
 
 
Der Weg: auf dem Feldweg weiter nach Triebweg ð Kreis-
straße AS 5 überqueren ð Richtung Schöfelhof: 
 

I.15.  Marterl ăBlit zschlagò Schöfelhof 
 
rechteckig aufge-
baute Stein-säule 
ð gußeisernes 
Kreuz (1,12 m / 
0,48 m) mit rei-
chem Zierat ð um 
die Kreuzesin-
schrift Blumen-
kranz; Korpus 
steht auf Engels-
kopf; es fehlt die 
Madonna, sonst 
wie bei Nr. 11 ð 
am Fuß des Kreu-
zes angearbeitete 
Schrifttafel, zwei 
Putten, die Sieges-
kranz und Kelch 

mit Hostie hochhalten, nur noch die Jahreszahl ó1906ò 
entzifferbar und bei der Renovierung mit Goldbronze her-
vorgehoben ð Abmessungen der Säule: 0,8 x 0,4 x 0,3 m. 

Das Marterl wurde errichtet zum Gedenken an einen Sohn 
des damaligen Schöfelhofbauern, der hier ganz in der Nähe 
des elterlichen Anwesens vom Blitz erschlagen wurde. 
Josef Maul sen., Triebweg Nr. 1, ergänzt: Damaliger Besit-
zer des Schöfelhofes war das Ehepaar Kraus. Die Familie 
war reich mit Söhnen gesegnet. Außer diesem Buben, den 
der Blitz erschlug, kamen fünf weitere im 1. Weltkrieg ums 
Leben. 
 

Triebweg 
 
Schriftformen: 1464 1 Hof an der Straße am Trybweg. 1693 
Häuslein in der Trieb. Ab 1799 2 Häuser (Nr. 1 und 2). Die 
Häuser Nr. 3 bis 7 entstanden abseits, nach dem 2. Welt-
krieg. 
 
01.12.1875   16.06.1925   13.09.1950    25.05.1987  01.03.1993 
13 Einw.      15 Einw.      38 Einw.      25 Einw.     26 Einw. 
                     2 Wgb.        6 Wgb.         7 Wgb.         8 Wgb. 

 

Schöfelhof 
 
Erstnennung: 1477 Steinlinger Erhard, Schafhof zu 
Gressenwöhr. Um 1497 Scheffelhof, Michael Schefler 
 
Ortsnamensdeutung: Schöfelhof = Hof des Schefler. 
Ab 1866 sind die 2 Anwesen (Nr. 1 und Nr. 2) wieder ver-
einigt zu Nr. 1. Um 1986 erhielt das Wasserwerk der Stadt 
Vilseck die überzählige Hausnummer 2. 
 
01.12.1875  16.06.1925  13.09.1950  25.05.1987  01.03.1993 
13 Einw.     15 Einw.    16 Einw      5 Einw.       5 Einw. 
                    1 Wgb.       1 Wgb.   1 Wgb.        1 Wgb. 
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Neue Gebäude Schöfelhof Nr. 2: 
 
Neues Wasserwerk der Stadt Vilseck mit drei Tiefbrunnen 
bis 140 m Tiefe, teilweise artesisch, versorgt den größten 
Teil der Großgemeinde und die US-Amerikaner im Südla-
ger; beste Wasserqualität aus der Vilsecker Mulde ð dar-
über jahrelange, teure Auseinandersetzungen zwischen der 
Stadt Vilseck und den Naturschützern, besonders dem 
Bund Naturschutz ð ab 1991 Erlaubnis zur Entnahme, be-
fristet, unter weiteren strengen Auflagen. 
 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  entweder gleich auf dem Feldweg hinter Nr. 15 
nach SO zum Rauschenhof oder am Schöfelhof vorbei ð 
am Feldweg: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

I.16.  Marterl von ă1893 ð Joh. Ringerò 

 
 
 
 
 
       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
wenige Meter rechts, in der Viehweide ð ca. 1,55 m hohe, 
rechteckige Dolomitsäule ð Kreuz aus Gußeisen, 0,7 m / 
0,34 m ð Korpus (beschädigt) und Madonna aus Metall, 
weiß gestrichen ð Inschrifttafel 0,17 m x 0,11 m, aus Me-
tall, mit Text óErrichtet von Joh. Ringer ð Gelobt sei Jesus 
Christus ð 1893 (oder 1898?)ò 
Einzelheiten über Stifter und Anlaß ließen sich nicht ermit-
teln. 
 
Der Weg:  Feldweg am Schöfelhof vorbei nach O ð nach 
Rauschenhof ð Vorsicht beim Überqueren der St 2166: 
óRennbahn!ò ð an der Hofeinfahrt beim Rauschenhof: 
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I.17a.  Bildstock am Hof Stauber 
 

an der Hofein-
fahrt, ziemlich 
eingewachsen ð 
ca. 1,6 m hohe, 
rechteckige Gra-
nitsäule mit wuch-
tigem Kopf ð 
Kreuz (0,55 m / 
0,36 m), verziert, 
mit Korpus aus 
Metall, gefaßt ð in 
der Nische großes 
Marienbild (0,35 
m x 0,27 m) mit 
dem Text óHl. 
Maria bitt für uns 
ð 1982 Kummert 
Josef ò (renoviert!) 
ð unten am Sockel 

óM. S. ð 1877ò. 
 
Martin Stauber, der jetzige Senior auf dem Rauschenhof 
erzªhlt: óAls der GroÇvater Martin Stauber aus Pinzig (jetzt 
TrÜbPl Grafenwöhr) in den Rauschenhof eingeheiratet 
hatte, ließ er zwei Jahre später das Marterl errichten zum 
Schutz für Haus, Hof und Familie.ò 
 
Ergänzung: Das Marienbild wurde 1998 auf Veranlassung 
des Ehepaars Stauber durch Herrn Rudolf Weber aus Wei-
den renoviert. 

 
 
 

I.17b.  Hofkreuz Rauschenhof 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   
   
  
 
 

Rechts an der Einfahrt zum Rauschenhof ein Holzkreuz in 
Tiroler Art, Längsbalken (310/17,5/18), Querbalken 
(180/17,5/18), hellbraun gestrichen und mit Kupferblech 
verkleidetem Holzdach. Der 140 cm große Korpus aus 
Lindenholz vom Mariahilfberg in Amberg wurde vom 
Holzschnitzer Johann Fick aus Ammerthal geschnitzt. 
Oben am Längsbalken ist eine Holztafel mit der Inschrift 
ôINRIõ angebracht. Das Lerchenholz, aus dem das Kreuz 
gefertigt ist, stammt aus dem Wald der Familie Stauber. 
 
Das Hofkreuz wurde im Jahr 2000 vom Ehepaar Martin 
und Theresia Stauber errichtet. Mit dem Kreuz setzten sie 
ein Zeichen für den katholischen Glauben und dankten 
Gott für ihren bisherigen Lebensweg. Das Kreuz wurde 
am 15. August 2000, dem Fest Maria Himmelfahrt, durch 
Stadtpfarrer Franz Meiler, Amberg, feierlich geweiht. 
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Rauschenhof 
 
Erstnennung: 1497 Rawschenhoff, Kontz Rawschner 
 
Ortsnamensdeutung: Hof des Rauschner 
 
Um 1654 öd und unbewohnt. Von 1793 bis 1909 war der 
Rauschenhof in 2 Anwesen (Nr. 1 und Nr. 2) geteilt. 
  
01.12.1875 16.06.1925  13.09.1950   25.05.1987 01.03.1993 
22 Einw.    14 Einw.     11 Einw.     7 Einw.     5 Einw. 
2 Wgb.       1 Wgb.       1 Wgb.        1 Wgb.     1 Wgb. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  vor dem Rauschenhof Feldweg nach SW, der 
sog. Schwabenbergweg ð links in der Flur: 
 
 
 
 

 
 
 
 

I.18.  Feldkreuz am Schwabenbergweg 
 
großes Holzkreuz, ca. 3 m, mit auf Blech gemalter  
Christus- und Schmerzensmutter-Figur, 

 
um 1850 am Kir-
chensteig Freihung-
Vilseck als Weg-
kreuz unter zwei 
Linden errichtet ð 
in alten Karten 
noch am óSchwa-
benbergwegò, der 
direkten Verbin-
dung von Rau-
schenhof nach Vil-
seck. 
(vgl. Topographi-
sche Karte  
1 : 25 000, Nr. 6337 
Kaltenbrunn, Aus-
gabe 1957)  
 

 
Das Ehepaar Martin und Theresia Stauber erzählt: 
óAls die alten Linden am urspr¿nglichen Standort, alters-
schwach und morsch, dem Sturm zum Opfer fielen, haben 
wir im Jahre 1986 des Kreuz umgesetzt auf das Flurstück 
Nr. 1028. Dort war früher die zweite Hofstelle. Ein Keller-
gewºlbe sieht man noch.ò 
 
Ergänzung: Das Feldkreuz wurde 1998 auf Veranlassung 
des Ehepaars Stauber durch Herrn Rudolf Weber aus Wei-
den renoviert. 
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Der Weg:  Schwabenbergweg bis zur geteerten Gemein-
deverbindungsstraße zu den Lohhöfen ð an der Einfahrt 
zum Unteren Lohhof rechts an der Scheune: 
 

 
I.19. Winter-Marterl zum Dank 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 
etwas eingewachsen ð quadratische, sich verjüngende Gra-
nitsäule, ca. 1,35 m hoch, mit aufgesetztem Granitkreuz 
(0,28 m / 0,20 m), auf Granitsockel, in der eingelassenen 
Nische (0,29 m x 0,18 m x0,10 m) Mutter mit Kind (ca. 
0,20 m groß), farbig gefaßt ð Inschrift im Sockel óMaria 
hat geholfen ð errichtet von Johann Winterò. 

 
Folgendes Geschehen konnte in Erfahrung gebracht wer-
den: Herr Johann Winter holte für den Hausbau in Flos-
senbürg granitene Fenster- und Türstürze. Eine zentner 
schwere Steinplatte rutschte über den steilen Hang direkt 
auf ihn zu. Schlimmes war zu befürchten. Wie durch ein 
Wunder wurde er von dieser Riesenlast jedoch nicht er-
drückt, sondern kam mit dem Schrecken davon. Zum 
Dank errichtete er das Marterl (mitgeteilt von Georg Weiß, 
Hausname Dormeier, Froschau 7). 
Der Sohn Heinrich Winter, der jetzige Besitzer des Anwe-
sens, erzählt, daß sich der Unfall etwas anders zugetragen 
hätte: Sein Vater sei vom LKW, der die Fenster- und Tür-
stürze holen sollte, zirka acht Meter tief eine Steinbruch-
wand hinuntergestürzt und dabei nicht ernsthaft verletzt 
worden. 
Frau A. Winderl ð ihr Mann Ludwig fuhr damals den LKW 
ð liefert schließlich weitere Einzelheiten: Es war kurz nach 
der Währungsreform 1948. Für den Neubau des Wohn-
hauses sollten die besagten Stürze geholt werden. Das 
Fahrzeug war bereits beladen. Herr Winter wollte eine der 
Bordwände schließen. Er hielt sich an einer weiteren fest, 
die er bereits gesichert glaubte. Da dies aber nicht der Fall 
war, klappte diese durch das Gewicht wieder auf, und Herr 
Winter rutschte ab und fiel in den Steinbruch. Der Sturz 
ging aber glimpflich ab. 
Hier lªÇt sich erkennen, welche óWandlungenò ein Ge-
schehen durch das Weitererzählen erfahren kann. 
 
Der Weg:  auf der Teerstraße zum Oberen Lohhof ð an 
der Hofeinfahrt rechts, erhöht: 
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Lohhof 
 
Zur Flur Loh (genannt schon 1486) siedelte 1806 Graf Jo-
hann aus Axtheid Nr. 30 aus und errichtete das Anwesen 
Lohhof 30 als oberen Lohhof. Stubenvoll Sebald siedelte 
1815 aus Axtheid Nr. 29 aus und errichtete den unteren 
Lohhof als Anwesen Lohhof Nr. 29. 
 
Ortsnamensdeutung: Lohhof = Hof am Loh. Loh ist ein alter 
Name für Gebüsch, Niederwald, Holz. 
 
01.12.1875 16.06.1925 13.09.1950  
9 Einw.  8 Einw. 13 Einw. . 
 2 Wgb.  2 Wgb.  
 
25.05.1987 01.03.1993 
10 Einw . 10 Einw 

2 Wgb.  2 Wgb. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
I.20.  Kohl-Marterl als Bitte 
 

 
fast quadratische 
Säule aus Dolo-
mit, ca. 1,8 m 
hoch, die sich 
oben verbreitert, 
um ein Reli-
efbild der Mut-
tergottes (0,25 m 
x 0,18 m) auf-
nehmen zu kön-
nen, darüber ein 
verziertes Kreuz 
(0,82 m / 0,45 
m) mit Korpus 
aus Gußeisen, 
vergoldet, Kreu-
zesinschrift mit 
Strahlen- und 
Blumenkranz,  

Korpus auf Engelkopf. 
 
Frau Kohl sen. erzählte kurz vor ihrem Tod, daß das Mar-
terl errichtet wurde, weil viele Buben und Mädchen schon 
im Kindesalter verstorben waren, und man sich um die 
Erbfolge Sorgen machen mußte. 
Hinweis:  Am Ende der Teerstraße trifft man auf den Vils-
ecker  Muldenweg, auf dem man zum Leinschlag gehen 
kann. Beschreibung Leinschlag am Ende dieses Heftes. 
 
Der Weg:  von der Hofstelle ein paar Meter zurück ð 
Feldweg nach SW zur markanten Linde auf der Höhe: 
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I.21.  Marterl am óErzwegò 
 

 
 
Ursprünglich eine 
Rechtecksäule aus 
Dolomit aus einem 
Stück, ca. 1,55 m 
hoch, mit Bildnische 

(0,34 m x 0,28 m x 0,03 m); stark beschädigt, wahrschein-
lich durch herabstürzende Äste oder Blitzschlag; Wurzel-
werk der Linde verursachte die deutliche Neigung; es fehlt 
der (übliche) Kreuzaufsatz; entzifferbar zwei Buchstaben 
óK Sò und die Jahreszahl ó1893ò 
 
Ergänzung: Der Bildstock wurde 2013 durch ein Gewitter 
noch mehr beschädigt. Daraufhin ließ die Stadt Vilseck 
einen neuen Stein fertigen. 
Davor ein Höhenmeßpunkt (trigonometrischer Meßpunkt) 
in Granitstein:  
458,7 m ÜNN, also der höchste Punkt unseres Marterlwe-
ges mit herrlichen Ausblicken in die Vilseck-Schlichter 
Senke, in die Vilsecker Mulde Richtung Freihung und zum 
Schwarzen Berg im TrÜbPl. (Wie Aussichtspunkt zwischen 
Bergkirchl und Drechselberg, jetzt auch auf Ebersbach!). 
 

Von Michael Winter aus Königstein erfuhren wir: Früher 
verlief hier der Weg Erzhäusl (heute TrÜbPl) über Vilseck 
und Schüsselhof nach Amberg. Meist waren schwere Wa-
gen, beladen mit Eisenerz, mit Ochsen oder Pferden be-
spannt, unterwegs. Sie transportierten das Erz (zur Luit-
poldhütte?). Der steile Wegabschnitt von der Höhe hinun-
ter nach Vilseck, noch dazu in eine enge óHohlfuhreò ein-
gezwängt, wird wohl manches Unglück verursacht haben, 
wenn die schweren Lasten Gespann und Fuhrmann ó¿ber 
und ¿ber schobenò. Wahrscheinlich war so auch ein Toter 
zu beklagen, dessen man durch dieses Marterl gedachte. In  
umgekehrter Richtung bedurfte es einer gewaltigen An-
strengung von Tier und Mensch, die Höhe zu gewinnen. 
So war beim Halt am Bildstock wohl für alle Fuhrleute 
selbstverständlich: um eine unfallfreie Fahrt zu bitten, für 
eine glückliche Heimkehr zu danken und der Seele des to-
ten Kameraden die Christenpflicht des Fürbittgebetes zu 
erweisen. 
 

 
 

 
Der Weg:  Feldweg auf der Höhe Richtung NW bis zur 
Abzweigung, die an der Kieferngruppe vorbei nach Vilseck 
absteigt ð an der Linde: 
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I.22. Fenk-Marterl am óZigeinaò 
 

  
 
 

ca. 1,52 m große, fast quadratische Sandsteinsäule mit er-
weitertem Kopf, mit Satteldach, in der Spitze eingemeißel-
tes Kreuz (0,13 m /0,09 m), Nische (0,27 m x 0,22 m x 
0,22 m) mit Türrahmen ð im Inneren Maria mit Kind. 
Die Säule wurde von einem Vorfahren des Anwesens Fenk 
in Axtheid (Hausname ăRöpplò) zum Dank dafür gesetzt, 
daß drei Söhne heil aus dem 1. Weltkrieg heimkehrten. Sie 
waren später in Vilseck in der Kirchgasse, in Adlholz und 
in Hahnbach verheiratet.  

 
 
 
 
 

I.23. Probst-Marterl am óZigeinaò 
   

Glattgearbeitete, ca. 2,25 m 
hohe, rechteckige Dolo-
mitsäule mit verbreitertem 
Sockel- und Kopfteil, mit 
Nische, Spitze viergiebelig. 
Initialen auf der rechten 
Seite òA.G.S.ò 

 
Auch mit diesem Marterl 
dankt eine alteingesessene 
Familie, die Familie Probst vom Ziegelanger, Hausname 
óWognaò, f¿r die gl¿ckliche Heimkehr der Sºhne Michel, 
Heiner, Schorsch und Anton aus dem 2. Weltkrieg. Geholt 
wurde der Stein 1946 vom Vater und vom jetzt auch be-
reits verstorbenen Willi Hasenstab aus der Bahnhofstraße. 
Man transportierte ihn aus dem ehemaligen Pfarrdorf 
Haag, mundartlich óHochò, zum jetzigen Standort óam 
Zigeinaò. Der Flurname ăam Zigeinaò erinnert an die Alt-
strasse ăZigeumerwegò und daran, daß in diesem Bereich 
früher einer der vier Vilsecker Galgen stand. Aus Haag 
stammt auch das Sorghofer Kriegerdenkmal. 
 
Der Weg:  Feldweg nach SSW Richtung Axtheid (evange-
lische Kirche) ð an der Einmündung in die St 2123: 
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I.24.  Wegkreuz am Lohweg Axtheid 

 
1,54 m hohe Sand-
steinsäule, Oberfläche 
gehämmert, auf Sand-
steinsockel, darauf guß-
eisernes Kruzifix (1,12 m 
/0,5 m, Corpus großteils 
abgebrochen) mit altar-
ähnlichem Fuß mit Ma-
rienfigur (0,19 m), Heili-
gengestalten (mit Hostie, 
Lilie, Kreuz) und Säulen, 
renoviert, vergoldet. Am 
Kopf der Säule Metallta-
fel mit Inschrift ăGelobt 
sei Jesus Christusò, unter 
der Madonna Buchsta-
ben ăK Bò, im Sockel 
die Jahreszahl ă1892ò. 
Es handelt sich hier um 
ein typisches Wegkreuz 
am Zusammentreffen 

der beiden Kirchenwege Freihung-Rauschenhof-Vilseck 
und Ebersbach-Vilseck. In Ebersbach gab es vor dem 
Ausbau der Staatsstraße 2123 die eigenartige Erscheinung, 
daß die ăOberdºrflerò den sogenannten ăaltõn Ewasch-
becka Wechò links des Baches, die ăUnterdºrflerò und die 
Bewohner der Finkenmühle aber den Weg über Axtheid ð 
die heutige Trasse der Staatsstraße ð benützten um in die 
Kirche, in die Schule, in die Geschäfte, zu Post und Bahn 
und ins Wirtshaus zu kommen. 
 

Der Weg:  auf dem Gehsteig entlang der Staatsstraße bis 
kurz vor dem scharfen Knick: 

 
I.25.  Fenk-Marterl zum Dank 
        

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Im Garten von Florian Fenk, Hausname ăRºpplò,     
Axtheid, rechteckige Sandsteinsäule, Oberfläche gehäm-
mert, ca. 0,8 m x 0,3 m x 0,2 m ð Kreuz (ca. 1,10 m / 0,5 
m) ð im übrigen wie Nr. 24, aber ohne Madonna. 
Auskunft vom jetzigen Anwesensbesitzer Florian Fenk: (À 
15.7.2008): ăAls 1950 mein Vater Florian Fenk von der 
Scheune stürzte und sich dabei gefährlich an der Wirbel-
säule verletzte, gelobte seine Frau Maria, geb. Ammann, 
meine Mutter (À 24.6.1970), im Falle seiner Genesung ein 
Marterl aufstellen zu lassen. Nach langem Krankenlager 
konnte mein Vater mit Hilfe eines Korsetts wieder gehen 
und arbeiten. Meine Mutter macht ihr Versprechen wahr.ò 
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Axtheid 
 
Ortsnamensdeutung: Dorf zu Füßen der Burg Dagestein 
(Achstein) auf der Heide an der Ach (= Bach, Fluß). 
 
Schriftformen: 1348 Axheid, 1486 Axhaydt, 1585 Axhaidt, 
1625 Axthaidt, 1773 Axthayd 
  
1600               1618                1658           1716           1760     
22 Wgb.         23 Wgb.          19 Wgb.     20 Wgb.      21 Wgb. 
 
01.12.1875 16.06.1925 13.09.1950          25.05.1987 
192Einw.  152 Einw. 202 Einw.           186 Einw. 
 27 Wgb. 32 Wgb.              37 Wgb. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  durch Axtheid und durch die Froschau zurück 
zum Marktplatz. 
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Kreuze und Marterln, die bisher noch nicht 
beschrieben waren: 
 
Der Weg:  Geht man an der Kreuzung entlang der St 2166 
ca. 200 m Richtung Freihung, dann sieht man links auf 
dem Grundstück der Familie Schober das 
 

 
I.26. Schober-Kreuz 
         

 ein Holzkreuz in Tiroler 
Art, Längsbalken (245/ 
13/6,5), Querbalken 
(100/13/6,5), Farbe von 
der Sonne ausgebleicht, 
mit Kupferblech verklei-
detem Holzdach. Kor-
pus 70 cm, aus Metall, 
bemalt. Oben am Längs-
balken ist eine Metallta-
fel mit der Inschrift 
ôINRIõ angebracht. 
Anlass: Das Kreuz wur-
de zu Beginn der 50er 
Jahre von Hans Schober 
aufgestellt. Laut Frau 

Schober handelt es sich um das Friedhofskreuz der Fam. 
Seegerer, Vilseck, das, als ein Grabstein aufs Grab gesetzt 
wurde, nicht mehr gebraucht wurde. Die Mutter des Hans 
Schober war eine geborene Seegerer. 
 
 
Der Weg:  Geht man  in Gressenwöhr beim Gasthaus 
Kröner nach Westen in Richtung Frauenbrunn, so steht ca. 
300 m nach Ortsende 

I.27. Kreuz zwischen Gressenwöhr und Frau-
enbrunn 
 

auf einem Granitsockel 
(60/33/44 cm) ein recht-
eckiger Betonsockel (51/ 
26/30 cm), darauf ein 
Betonaufsatz (44/22 /61 
cm) mit Bildnische 
(33,5/3/51 cm), darin ein 
Kreuzweg-Bild aus Sand-
stein ăJesus trªgt das 
Kreuzò. Kreuz , ebenfalls 
aus Beton, Längsbalken 
(7,5/5,5/59 cm), Quer-
balken (7,5/5,5/41 cm) 
 
 

 
Anlass: Das Marterl wurde ca. 1970 von Hans Löb und 
Josef Prechtl auf dem Grund von Hans Löb aufgestellt. Es 
handelt sich um ein Kreuz von einem aufgelassenen Grab 
aus dem Vilsecker Friedhof.  Es war zu schade um es weg-
zuwerfen und deshalb wurde es am Wegesrand aufgestellt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  Dem Weg folgend kommt man nach weiteren 
500 m nach 
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Frauenbrunn 
 
Ortsnamensdeutung: Der Name des erstmals 1326 erwähnten 
ehemaligen Eisenhammers leitet sich vom ăBrunn unserer 
Lieben Frauò her. 
 
Der Hammer Frauenbrunn hieß um 1460 ăKratzerham-
merò, da ihn die Familie Kratzer aus Vilseck betrieb. Der 
Name Kratzerhammer wurde in der Mundart ăKreuzer-
hammerò umgelautet, wodurch die falsche Meinung auf-
kam, er hieße deshalb so, weil in diesem Hammer einst 
Kreuzergeld geschlagen wurde. Um 1506 lag der Hammer 
öd. 1506, 1523, 1558 ist ein Schafhof zu Frauenbrunn er-
wähnt. An Stelle des Hammers wurde 1624 eine Mühle 
errichtet. 
 
1929 erwarb die Stadt Vilseck das Wasser der Frauen-
brunnquelle zur Wasserversorgung der Stadt, faßte die 
Quelle und baute eine Pumpstation mit Wohnung (= Haus 
Nr. 2). 
 
01.12.1875     16.06.1925     13.09.1950     25.05.1987 0     1.03.1993 
12 Einw.       8 Einw.          16 Einw         6 Einw.        10 Einw. 
                     1 Wgb.           1 Wgb.           1 Wgb.        3 Wgb. 

 
 
 
 

I.28. Kapelle in Frauenbrunn 
 

hausähnlich 
(330/240/308), 

mit Satteldach, 
ab 170 cm Höhe 
mit roten Dach-
ziegeln ge-deckt, 
mit Tunnelge-
wölbe (269 /144 
/203), am Boden 

dunkelbraune 
Fliesen. Der Ein-
gang ist durch 
eine Zauntür ge-
schützt, links und 
rechts im Innen-
raum religiöse 
Bilder, die von 
den Besitzern, 
der Fam. Fenk 

von Frauenbrunn aufgehängt wurden. Weiterhin im Innen-
raum eine Büste von Papst Pius X., die von Herrn Fritz 
Neubauer (ăWasser-Fritzò) zur Verfügung gestellt wurde. 
Hinten in der Kapelle ein großes Bild der hl. Maria mit 
Kind, auf dem oben der Name des Stifters der Kapelle, 
Michael Kohl und an den Seiten das Stiftungsjahr 1917 zu 
sehen sind. Michael Kohl ist der Großvater von Frau Hilde 
Fenk und Frau Anna Götz. Der Glockenturm mit Glocke 
wurde 1927 von Thomas Ringer aus München gestiftet, 
einem gebürtigen Frauenbrunner und Bruder der Groß-
mutter. Über den Anlass des Kapellenbaus konnte nichts 
in Erfahrung gebracht werden. Die Kapelle ist gut erhalten 
und wird von den Besitzern sehr gepflegt.  
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Bild mit Thomas Ringer, dem Stifter der Glocke und des 
Glockenturms, 1927. 
Die Schweden hatten 1640 Vilseck eingenommen, das nahe 
gelegene Gressenwöhr zerstört und seine Bewohner er-
schlagen. Ein Bauer nur hatte sich mit seinem achtjährigen 
Töchterchen in den nahen Wald geflüchtet. Als sie zurück-
zukehren wagten, fanden sie Freunde und Nachbarn tot, 
die Häuser als Trümmerhaufen.  
 
Der Mann wollte nicht bleiben, wo er so viel Elend gese-
hen, aber wo fand er Ruhe und Sicherheit? Und während 
er sann, ging seine Kleine weg und am Ufer der Vils unter 
einem hohen Wacholder schlief sie ein.   
        
Da sah sie im Traum eine schöne Frau, die noch gütiger 
blickte als die selige Mutter und die Frau führte einen Kna-
ben an der Hand, von dessen Haupt ein überirdischer 
Schimmer strahlte. Mutter und Kind schienen müde zu 
sein. Die hehre Frau bückte sich, klopfte mit ihrem weißen 
Finger auf die Erde, und sogleich sprudelte eine Quelle 
hervor. Die Frau füllte ihre Hand mit dem frischen Naß 
und gab dem Knaben zu trinken, dann erst labte sie sich 
selbst. Und die Kleine schaute im Traum mit heißen Bli-
cken auf die Mutter und das heilige Kind, bis sie im nahen 
Tann entschwanden. Als sie erwachte, fand sie die Quelle, 
die sie vorher nicht gesehen hatte. Sie erzählte dem Vater, 
was sie geträumt. Der besah sich den Ort, baute sich dort 
ein festes Haus und nannte sein neues Heim ăZum Brun-
nen unserer Lieben Frauò, Frauenbrunn (L. Zºlch in ăDie 
Oberpfalzò, 1915) (Auszug aus der Chronik der Stadt Vils-
eck) 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
Der Weg:  Biegt man nach Nr. 20 am Ende der Teerstraße 
links in den Wald, so kommt man den Hinweisschildern 
des Vilsecker Muldenweges folgend (Vorsicht beim Über-
queren der St 2166, Rennstrecke!) nach ca. 3 km zum 
 
 

 
 

 

 
 
 



40 

 

 
Leinschlag 
    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Früher bauten Bauern unserer Gegend auf ihren Feldern 
Flachs- oder Leinpflanzen an. Aus den Leinsamen gewann 
man durch Zerschlagen und Auspressen ein goldgelbes Öl, 
das man u.a. zu Firnis, Buchdruckerschwärze, Glaserkitt 
und Schmierseife verarbeitete. Jakob Herbst, Seilermeister 
aus Vilseck erbaute 1802 den Leinschlag. Der letzte Besit-
zer des Leinschlags war ab 1960 Seidl Josef. Das Gelände 
gehört jetzt dem Land Bayern und wird durch die Staatli-
che Forstverwaltung beaufsichtigt. Die Wohngebäude 
wurden Ende der 70er Jahre abgebrochen. 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Herr Martin Stauber vom Rauschenhof kann sich noch an 
den Spruch im Eingang des Gasthauses am Leinschlag er-
innern: 
ăLeinschlag, Leinschlag, dreimal hoch, 
ob Leinschlag hat die Welt ein Loch!ò 
 
 
 
 
Der Weg:  Folgt man dem Schotterweg (alte Straße nach 
Freihung) nach Osten, dann kommt man nach ca. 500 m 
zum 
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I.29. Muttergottes-Bild  
an der Eiche beim Leinschlag 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

       
        
 
Aussenmasse mit Holzrahmen 39,5/31,5, Größe des Bildes 
27/19, durch Glas geschützt, gemalt vom Förster Ködel 
vom Forstamt Schnaittenbach, Bild wurde 1982 von Stadt-
pfarrer Georg Bauer geweiht 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  Geht man den Schotterweg weiter nach Osten, 
kommt man nach weiteren  500 m zum 
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I.30. Modler-Marterl 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

       
      
 durchgehende Sandsteinsäule, 135/37/23, oben 
abgerundet; in 85 cm Höhe springt die Säule nach vorne 
und wird 27 cm tief, Bildnische 33/26/9, in der Nische ein 
Bild der Hl. Dreifaltigkeit, durch Glas geschützt. 
 
 
 
 

Martin Stauber, Rauschenhof, erzählt folgende Geschichte: 
Am Leinschlag vorbei führte der Fußweg von Vilseck nach 
Freihung. Beim Modlerweiher verirrte sich ein Kind. Als es 
müde wurde, setzte es sich dort, wo heute das Marterl 
steht, in den Schnee und erfror. Das Marterl ist der Hl. 
Dreifaltigkeit geweiht. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  Von hier wieder zurück zum Marterl Nr. 21. 
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 Zweiter Vilsecker Marterlweg 1997 
 
Froschau > Ebersbacher Kirchweg > Kreuzeiche > Ebersbach 
> Ebersbacher Kirchweg > Friedhofsweg > Marktplatz 
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Wieder ein paar Gedanken zuvoré.. 
 
 
Der 1. Vilsecker Marterlweg hat ein gutes Echo gefunden.  
Er ist von Gruppen und Einzelwanderern gern angenom-
men worden.  Es kamen Anfragen aus nah und fern.  Das 
bestärkt uns in unserer Arbeit, die alten Geschichten zu 
sammeln und für die Zukunft zu bewahren. 
 
Der 2. Weg führt nach Südosten rund um Ebersbach.  Wie 
ein Blick auf die Karte zeigt, finden sich etwa 20 Marterl 
sternförmig um den Ort ð ein Problem, sie sinnvoll mitei-
nandern zu verbinden!  Ein weiteres: einige stehen direkt 
an der zügig ausgebauten Staatsstraße 2123 von Hirschau 
nach Vilseck ð sie scheint für das Rennfahrergehabe man-
ches ăeiligenò Zeitgenossen wie geschaffen und ist deshalb 
dem beschaulichen Wanderer nicht zuzumuten!  So schla-
gen wir als Hauptweg vor: Marktplatz, Pieta in der 
Froschau, Axtheid, Schulhof, ăEwaschbecka Kirchawechò, 
Ebersbach, Bamberger Kreuz, ăHolzmaterlò, ăWosaò, zu-
r¿ck nach Ebersbach, zur¿ck ¿ber den ăKirchawechò, 
Krankenhaus-, Jahn- und Grabenstraße, Klostergasse, 
Marktplatz.  Auf weitere Schleifen und Abstecher wird an 
den entsprechenden Stellen verwiesen (Siehe Karte !), so 
daß sich jeder Wanderer je nach verfügbarer Zeit, nach 
Wetter und ăStehvermºgenò seine ganz persºnliche 
ăTourò zusammenstellen kann. 
 
Viele Kreuze in diesem Bereich wurden von Heinz Rieck 
mit großem Können vergoldet, viele Bilder von Gustav 
Nutz mit großer Einfühlsamkeit renoviert oder neu gemalt.  
Der ăGustlò hat sich damit eine bleibende Erinnerung ge-
setzt ð leider mußte er viel zu früh seinen Malerpinsel für 
immer weglegen. 
 

Einen Besuch lohnen auch die zahlreichen Bildstöcke und 
Wegkreuze um Ölhof, Adlholz und Schalkenbach im sog. 
ăKatzatolò.  Um sie bem¿ht sich seit Jahren Herr Josef 
Wismet, Adlholz.  Die Bilder in dieser Broschüre stammen 
von Herbert Grollmisch. 
 
Zum Schluß ... 
 
 Dank wiederum an das Bay. Landervermessungs-
amt München und die Stadt Vilseck für das freundliche 
Entgegenkommen und an alle Mitbürgerinnen und Mit-
bürger, die uns die alten Geschichten erzählten! 
 
 Wiederum auch die Bitte, uns weitere Einzelheiten 
mitzuteilen und uns auf enthaltene Fehler hinzuweisen. 
 
Vilseck, 1. Juni 1997 
 
Elisabeth Hammer, 1. Vorsitzende           
Walter Mrasek, 2. Vorsitzender,  verstorben am 25.7.2001 
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II. 1.  Pieta in der Froschau 
 
Diese Figuren-
gruppe wurde an 
der Stelle errichtet, 
an der früher die 
Kapelle des 
ăSpittlò stand. 
 
Bürgerspital: Die 
Anfänge reichen 
weit ins 15. Jahr-
hundert zurück. Es 
wurde als ăSpital 
vom Heiligen 
Geistò von mildtä-
tigen Bürgern aus 
Vilseck und der 
Umgebung für 
ăd¿rftige, arme, 

kranke Menschen, aus Barmherzigkeit, zum Lobe Gottes 
und der Heiligen Maria, zu Hilfe und Trostò (der eigenen 
Seele und der Seelen der verstorbenen Angehörigen) gestif-
tet, wie es in einer alten Beschreibung von 1475 heißt. Das 
erste, kleine Spital stand hinter der heutigen Pieta. 1543 
baute man ein zweistöckiges Haus an der Stadtmauer 
(Rückwand!). 1725 erfolgte an gleicher Stelle ein Neubau. 
1977 ð 1980 wurde mit über 600.000 DM Gesamtkosten 
letztmals renoviert, saniert und in Altenwohnungen umge-
staltet und vermietet. Die Zeitläufe ließen den einstmals 
ansehnlichen Besitzstand auf ca. 18 Hektar Äcker, Wiesen 
und Wälder zusammenschrumpfen. Die Überschüsse aus 
Vermietung und Verpachtung kommen heute alljährlich 
zur Weihnachtszeit bedürftigen Einwohnern der Stadt 
Vilseck zugute. 

 
 
 
 
 
Hinweis auf das ăUntere Torò: 
 
in der Zeit der Errichtung der Stadtbefestigung (1332 ð 
1380) erbaut ð 1720 Neubau ð wegen starker Verkehrsbe-
hinderung gegen Ende des 19. Jahrhunderts abgerissen, nur 
das ehemalige ăTorheislò von 1760 steht noch ð Wappen 
des Fürstbischofs Franz Lothar Graf von Schönborn 1905 
an der Ostseite des Vogelturms eingemauert. 
 
 
Hinweis auf die beiden Burghuten: 
ăBªrnhofò (= ăDormeierò = Tormeier) und das ăSchlºÇlò 
waren Sitze von Burghütern, also Burgverwaltern, früher 
meist aus dem niederen Adel berufen. Das ăSchlºÇlò kann 
man als Landsassengut bezeichnen, vor allem auch wegen 
der wertvollen Bausubstanz. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Weg:  von der Pieta durch Axtheid ð über Schulhof 
oder Graben- und KrankenhausstraÇe zum ăEwaschbecka 
Kirchawechò. 
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II. 2.  Kugler - Marterl 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
auf Sockel (15 cm hoch, 50 cm breit, 50 cm tief), Sand-
steinsäule (60/43/42), oben schwach abgerundet, darauf 8 
cm breites Metallkreuz (Längsbalken 142 cm, Querbalken 
55 cm), hinter 52 cm hohem Korpus großer, fast runder 
Strahlenkranz, beides wie auch Inschrift vergoldet, ovale 
Platte (39/31) mit ăGelobt sei Jesus Christusò als Text. 
 
Nach einem Brand im Elternhaus in der Grabenstraße hat 
Martin Kugler ein Gedenkkreuz setzen lassen. 
 
 

Dazu erzählt Herr Johann Englhardt (Axtheid, ăSchlºÇlò): 
Der ăalte Kuglerò (= Vater des Stifters, wohnhaft Graben-
straÇe) und der ăalte Zieglerò (wohnte mit seiner Familie 
im Vogelturm) waren Totengräber in Vilseck. Im Auftrag 
von Martin Kugler sollten sie ăzum Dank f¿r immerwªh-
rende Hilfeò ein Flurkreuz aufstellen. Da sie keinen geeig-
neten Platz wußten, bot ihnen Herr Englhardt an, das Mar-
terl bei seinem Acker am Ebersbacher Weg zu errichten. 
Sandsteinsäule und Kreuz dürften von einem abgegange-
nen Grab stammen. 
 
Es wird weiter erzählt: Martin Kugler hätte diese Kreuz 
zum Mariahilfberg in Amberg tragen wollen, sei aber schon 
im ăBirkaò entkrªftet zusammengebrochen und vom Vater 
zurückgeholt worden. 
 
 
Hinweis: Marterl 3 und 4 stehen direkt neben der St 2123. 
Sie können auf einem grasigen Wiesenweg erreicht werden, 
der kurz vor Ebersbach nach links abbiegt. Nach Überque-
ren der Straße gelangt man über den weithin sichtbaren 
Feldweg zum Waldweg in östlicher Richtung nach ca. 1 km 
in die Waldabteilung ăKreuzeicheò, dort sind ăOchsa-ò 
und ăHirschn-Marterlò zu finden. Leichter sind sie aber 
vom Marterl am ăWosaò ð Nr. 12 ð zu erreichen. Siehe 
dort! 


